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DasTagebuchderAnneFrank

1947–fünfJahrenachderersten,dreiJahrenachderletztenEintragung
in ihrem Tagebuch wurde die erste Buchausgabe des Tagebuches der
AnneFrankveröffentlicht.DieAutorinwäredamals18Jahrealtgewesen.
SeitherhatdieserTextausdemjüdischenMädchenimHinterhofversteck
einesAmsterdamerHauseseinebiographischeIkonegemacht.
IhrWunsch,spätereinmalalsSchriftstellerintätigundanerkanntzusein,
hatsichallerdingsnicht–odernuraufdiesemUmweg–erfüllt.
Ermordet wurde sie im Alter von 16 Jahren - kahlgeschoren, ganz
ausgemergelt und entkräftet, in Lumpen. Ihr Lebenswille war völlig
gebrochen.

Annes Bericht über das Leben im Versteck eines Amsterdamer
Hinterhauses in völliger Isolation und ständiger Angst ist eines der
bekanntestenundbewegendstenDokumenteüberdasLeidderJudenin
Europa,aberaucheinermutigendesZeichendesLebenswillensundein
TriumphderMenschlichkeit.
ImAugust1944wurdenAnneundihreFamilieindemVersteckentdeckt
undinKonzentrationslagerdeportiert,imMärz1945starbAnneFrankim
VernichtungslagerBergen-Belsen.

Nach der Verhaftung der Familie wurde zwischen Büchern und
ZeitschriftendasTagebuch,dasAnneseitihremdreizehntenLebensjahr
inholländischerSprachegeführthatte,gefunden.

Der Inhalt des Tagebuches bringt nur einen kleinen und subjektiven
AusschnittausdemTerrorderShoah, istabervielleichtgeradedeshalb
umsoeindringlicher:EsistnichtnurdurchdiebeschriebenenErlebnisse,
StimmungenundÄngstevonderartigerWirkung,sondernvielleichtumso
mehr durch das, was zwar ersehnt, aber nicht beschrieben wird, weil
esnichtmehrerlebtwird.DasmachtdasTagebuchderAnneFrankzu
einem anklagenden Zeugnis ungelebten Lebens. Dass wir nicht einmal
denTodestagimKonzentrationslagerBergen-Belsenwissen,machtdieses
MädchenschicksalvollendszumSymbol.

NinaMariaPlangg

Die Vorarlbergerin studierte in Wien Englisch, Geschichte und Gesang (bei Hilda de
Groote),bevorsie2003ihrSologesang-Studium(beiAndreasLebedaundThomasKerbl)
amBrucknerkonservatoriumLinzmitAuszeichnungabschloss.
Neben Opern-Engagements bei Musiktheater Vorarlberg, Musikwerkstatt Wien, Opera
da Camera Linz, Operette Dresden und dem sireneOperntheater Wien,ist Nina Plangg
vor allem im Bereich Oratorium und Kirchenmusik beschäftigt, unter anderem unter
ManfredHoneck,MartinSieghart,MatthiasKrampe.BesonderesInteressegiltjedochder
zeitgenössischenMusik.

ThomasKerbl

wurde 1965 in Oberösterreich geboren. Er studierte Klavier am Linzer Bruckner-
konservatoriumundamMozarteuminSalzburg.ImRahmeneinerregenKonzerttätigkeit
interpretierte er u.a. das gesamte Klavier-, Lied- und Kammermusikwerk von Claude
Debussy, mit Klavierkonzerten von Mozart bis Martinu. An die 500 Liederabende
führten ihn als gefragten Liedbegleiter durch die meisten Länder Europas, als Gast bei
verschiedenen internationalen Festivals. Seit 1990 betreut er den Opernsommer Schloß
WildbergalsmusikalischerLeiter,unddirigiertedortu.a.OpernvonCarlOrffundGian
CarloMenotti.Seit1998intensiviertesichseineKarrierealsDirigent.1999gründeteerdas
EnsembleSonareLinz.

KristineTornquist

NachderGeburt inGraz1965,Matura inLinz,Chemiestudium,Goldschmiedlehreund
StudiumderMetallbildhauereiinWien(DiplommitAuszeichnung1994anderUniversität
für Angewandte Kunst bei Ron Arad) kreist Kristine Tornquist frei zwischen Bildender
Kunst,TheaterundTexten-inderfestenÜberzeugung,daßGrenzenzwischendenKünsten
nurinderEinbildungexistieren.GründungslustunddasBedürfnisnachZusammenarbeit
mitanderenKünstlernführtezurKunstgruppe31.Mai(1986-1991),späterzurGründung
desTheateramSofa(1998-2000)unddessireneOperntheaters(seit2000).

JakobScheid

wurde1966inWiengeboren.1993schlossJakobScheidseinStudiumanderHochschule
fürAngewandteKunstinWien,MeisterklassefürProduktgestaltung–Metall,beiProf.Carl
AuböckundProf.PaoloPivamitAuszeichnungab.
Er wurde Mitbegründer des Ateliers für experimentelles Design Produktgestaltung im
WienerWUK,freierMitarbeiterbeiCoopHimmelblauundhatseit1999Lehrauftragan
derUniversitätfürangewandteKunstinWien,StudienrichtungDesign.
JakobScheidlebtundarbeitetalsfreischaffenderKünstlerundDesignerinWien.
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DasTeam

Sopran:NinaMariaPlangg

Leseram7.Juni:GünterRupp
Leseram10.Juni:RobertSchindel

OrchesterderAntonBrucknerPrivatuniversitätLinz
Flöte:MartinSeidler,Klarinette:SebastianBals/AlexejFedotov,

Fagott:BarbaraHiesböck,Violine:WolframWincor,
Violoncello:IrinaLvova,Kontrabass:KrunoKovacevic,

Schlagwerk:SeverinHöfer,Trompete:DavidKlingler,
Klavier:AndreaLinsbauer

MusikalischeLeitung:ThomasKerbl
Regie:KristineTornquist

Bühne:JakobScheid
Dramaturgie:AloisHofinger

Technik:GeryMaurer/MartinKnaupp

eineKoproduktionvon

Jugendstiltheater-VereinzurFörderungderKulturinderPsychiatrie
EnsembleSonareLinz

sireneOperntheaterWien
StadtHohenems

GrigoriFrid

Der imJahre1915 inSt.PetersburggeboreneGrigoriFridstudierteam
MoskauerKonservatorium.Dasseit1960inderUdSSRbekannteTagebuch
derAnneFranknahmFridalsVorlagefürseineKomposition.Erbegann
imJuni1969dieArbeitundlegtebereitsimAugust1969eine„Partitur
fürKlavierundGesang“vor:Dasca.einstündige,zweiteilige,durchvier
SzenenunterteilteMono-Dramavollziehtsichin21Episoden.1972wurde
dasWerkalsOrchesterfassungfür26MusikerinMoskauuraufgeführt.1978
gelangtediePartiturindieU.S.A.undwurdezueinemfestenBestandteil
der internationalenBühnen.1999bearbeiteteFriddiePartitur fürneun
Soloinstrumente.

SonähertsichGrigoriFriddemTagebuchmitdemErschreckenunddem
PathosseinerZeit,wenneresalseinbleibendaktuelles,philosophisches
undzutiefstethischesWerkcharakterisiert:

„FreiheitundWürdedesMenschen,derVorrangdesGeistesvordemKörper
unddesBewusstseinsvorderMaterie,dieEinsamkeitderJugend,dieihre
Positionenverteidigenmuss,zueinerZeit, inderalleIdealeSchiffbruch
erleiden,wodieMenschenanderWahrheitundderGerechtigkeitzweifeln,
und schließlichauchdasWesendesMenschen,desseneigentlicheNatur
erstimVerhalteninkonkretenSituationenzutagetritt.

DasWichtigstewar,keinWortamTextzuändern,nichtshinzuzudenken,
aber auch die Montage der Episoden die Dramaturgie aufzubauen. So
begierigwarichdarauf,dieseMusikzumachen,dassichamAbend,andem
ichdieersteLibretto-Seitefertighatte,sofortdieNotendazugeschrieben
habe.“

318



4 17

RespektfürpsychischKrankezeigtemandarüberhinaus,indemmanbei
der Einweihung von „Steinhof” im sogenannten Gesellschaftshaus auch
einTheatereröffnete.KunstundKulturhatt fürdiePsychiatriedieselbe
Funktion,diesieauchfüreinenKurorthat.
Mit dem Jugendstiltheater - demzehntgrößtenTheaterraumWiens– ist
unseinhistorischesErbeüberlassen,welchesinwenigerliberalenZeiten
–anfangder30erJahre–eingestelltwurdeundanschließendfastfünfzig
JahrelangweitgehendinFunktionslosigkeitverfiel.
ZuvorjedochhatteeseinregesKulturprogrammgegeben;einProgrammzettel
ausdemJahr1927verweistaufdie50.Musiktheatervorstellung.Aufden
ProgrammzettelnistsogareineigenesAnstaltsorchesterzitiert.

Erstab1979,alsdiePsychiatrieneueWegederBehandlungundÖffnung
einschlug, wurde das Jugendstiltheater reaktiviert und renoviert. Unsere
Definitionfür„offenePsychiatrie“lautetunteranderemdahingehend,dass
sie sich für ein Engagement anderer Geschäfts-gruppen der Stadt Wien
öffnet
IndenletztenJahrenwurdevonderGeschäftsgruppeKultureinsolches
Engagement praktiziert. Seither kommen Besucher nicht nur wegen
der Otto Wagner Kirche auf die Baumgartner Höhe; auch Konzert-,
Opernabende lockenGäste von „draußen“ indie einstmals geschlossene
Anstalt.

Dass sichaufdemProgramm immerwiederdieNamenzeitgenössischer
Komponistenfinden,diesichinstilvollemRahmenpräsentieren,beweist
Mut und Selbstbewusstsein. Eigenschaften übrigens, die man auch den
ständigen„Bewohnern“derBaumgartnerHöhewünschtundfürdieman
sichkonsequenteinsetzt.
DiePatientenhabenzuallenAufführungenfreienZugangunddamitdie
MöglichkeitzurTeilnahmeamkulturellenLeben.

Viele Besucher haben das Bedürfnis, der Innenstadt und der Hektik zu
entfliehenundsuchenunserKulturangebotundunserAmbientegerneauf.
MitderFahrtaufdenHügel,demarchitektonischenAmbienteundeiner
OpernvorstellungläßtsogareinenHauch„Bayreuth“verspüren.DieStadt
inderStadthatnichtzuletztdurchdiesesTheaterweitgeöffneteTore.
UndvondortistesnichtweitzudenHerzen.



KunstundKulturimKrankenhaus
vonAloisHofinger

EineschöneVorstellung:einundsechzigHäuserundVillen;umgebenvon
einerschützendenEinfriedungundgenährtvoneinerintaktenInfrastruk-
tur; eine ertragreiche Landwirtschaft mit Schweinen, Kühen und Geflü-
gel,eineFleischerei,eineSelcherei,eineGärtnerei,eineWäscherei,eine
Großküche,einPostamt,eineelektrischeZubringerbahnundeineeigene
Müllverbrennungsanlage.DieKircheunddieKegelbahn,dieTennisplätze,
dasSchwimmbad,denParkunddieBibliotheknicht zuvergessen.Eine
eigene kleine Stadt also, am Rande einer Stadt gelegen, und doch kein
GhettofürseineBewohner.

EinkühnesModell fürdieBehandlungGeisteskranker istdiesesProjekt
„Steinhof“–soderVolksmund–fürwahr;eines,dasdurchAutorenwie
ThomasBernhardoderEliasCanettisogarindieLiteratureingegangenist.
DasseszudemauseinerZeitstammt,diederunserenaufvielfältigeWeise
vorauswar, erstaunt immerwieder.Alsmandieüber144Hektar große
AnlagezuBeginnunseresJahrhundertskonzipierte,wardasVerständnis
fürpsychischKrankemindestenssoentwickeltwieheute.Manmußteerst
eineReihevonReformenhintersichbringen,umwiederdendamaligen
Standzuerreichen.

UndNiveaubewiesmanimJahre1903nichtnurdadurch,daßmanne-
benCarlovonBoogauchdendamalsschonprominentenundberühmten
ArchitektenOttoWagnermitderPlanungderAnlagebeauftragte. Seine
Kirche,die„Steinhof“unddengesamtenWestteilWiensmajestätischüber-
blickt,zähltnichtnurzudenHöhepunktenseinerKunst,sonderngiltin
derKunstgeschichte als bedeutendster Sakralbau seinerZeit schlechthin
–wiediePavillonsüberhauptdenWiener Jugendstil auf vielfältigeund
originelleWeisespiegeln.Jedereinzelnevonihnenfügtsichspielerischin
diestrengsymetrischeEinteilungdesArealsundistfürsicheinUnikat.In
denVillen„Leopold“,„Wienerwald“oder„Austria“lässtsichdieschwere
ZeitdesKrankseinsleichterertragen–undnichtvonungefährwarhier
einstdiegeisteskrankeVerwandtschaftdeseuropäischenGeld-undHoch-
adelszuGast.
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EinMädchenfüralle?
vonHannoLoewy

Als Otto Frank 1945 als einziger Überlebender seiner Familie nach
Amsterdam zurückkehrte, um nach den Spuren seiner Angehörigen zu
suchen,warereingebrochenerMann.Alleshatteerversucht,umseine
Familiezuretten–undnunstandervordemNichts.

KeinVorstellungsvermögenkann sichausmalen,was in ihmvorging, als
MiepGiesihmdieTagebücherseinerTochterüberreichte–Texteeinerviel
zufrühgereiftenjungenFrau,diedochnocheinKindwar,unddieüber
das Geschehen mit einer erbarmungslosen Klarsicht und Selbstreflexion
schrieb und urteilte. Das Geschehen außerhalb des Verstecks aber auch
das Drama einer Familie, in der alle Konflikte des Zusammenlebens,
der Pubertät und des Heranwachsens, der Ehe und der Freundschaft,
derFamiliengeheimnisseundTabus,derLiebeundderGefühlskälteauf
wenigenQuadratmeternausgetragenwerdenmussten,ohnePrivatsphäre
und Räume des Rückzugs, ohne Fluchtmöglichkeit außerhalb der
Phantasie.

DieWeltseinerTochter,diesichOttoFrankbeimLesendesTagebuches
öffnete,mussfürihnaucheinAbgrundgewesensein.ZudenSchuldgefühlen,
seineTöchterundseineFraunichtgerettethabenzukönnen,kamnunder
Blick zurück in alle Konflikte eine nur mühsam zusammengehaltenen
Familie–ausderPerspektiveeinerscharfsinnigenjungenSchriftstellerin.

Als 1947 das „Tagebuch der Anne Frank“ zuerst erschien, in einer ins
NiederländischeübersetztenAusgabe,dahatteOttoFrankdieFluchtnach
vorneangetreten.ErverstanddieErbschaftseinerTochteralsAuftrag,als
Auftrag freilichdeneifersüchtighüteteunddessen Interpretationermit
niemandemteilenwollte.
SeineEditiondesTagebuches,diebisindieneunzigerJahreverbindlich
blieb,durchalleMassenauflageninallenSprachendieserWelthindurch,
war durchaus von heftigen Eingriffen in den Text gekennzeichnet – ein
Umstand, den Holocaustleugner gerne dazu nutzten, das Tagebuch als
DokumentinFragezustellen.
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DasNiederländischeInstitutfürKriegsdokumentationsahsichschließlich
gezwungen eine historisch-kritische Edition aller Originalmanuskripte
in ihren verschiedenen, von Anne selbst schon mehrfach überarbeiteten
FassungenineinerwissenschaftlichenAusgabezuveröffentlichen.

Doch mit dem Holocaust hatten Otto Franks Eingriffe wenig zu tun.
Er zensierte den freizügigen Umgang seiner Tochter mit Fragen ihrer
sexuellenEntwicklung,mancheallzudrastischeDarstellungderfamiliären
Konflikte,ihredurchausdespektierlichenSchilderungenderMutter,aber
auchAnnesganzoffeneDiskussiondarüber,wieschwereserfiel,mitihrer
deutschenHerkunftumzugehen,ausdersienundurchdieNazisalsJüdin
gewaltsamherausgeworfenwar, eine zugleich innereZerissenheit,die in
Sarkasmusumschlug,dievielleichtindiesemMomentgesündesteHaltung
–angesichtsdessen,wasgeschah.

Über Otto Franks Zugriff auf das Vermächtnis seiner Tochter kam es in
denfünfzigerJahrenzumerstenMaleoffenzumStreit.MeyerLevin,ein
jüdisch-amerikanischer Schriftsteller hatte, von der Lektüre der 1949
erschienenen französischen Ausgabe tief bewegt, Otto Frank geholfen,
dasBuchaufdenamerikanischenMarktzubringenundesdortzueinem
Erfolgzumachen.UnderüberzeugteOttoFrank,dassder„Stoff“auchfür
eineBühnenfassungtaugenwürde.Erbotsichan,dieDramatisierungzu
übernehmen.

Doch über den Charakter von Annes Botschaft kam es schließlich zum
offenenZerwürfnis:MeyerLevinwollteAnneFrankals Inkarnationder
jüdischenKatastrophedesZwanzigstenJahrhundertsaufdieBühnebringen,
OttoFrankwolltesiealsInkarnation„desMenschen“schlechthin.
Doch auch wenn Anne selbst sich im Tagebuch danach sehnte, endlich
wiederMenschundnicht„nurJude“zusein,ermordetwurdesieschließlich
nichtals„Mensch“,sondernalsJüdin.

Vor allem aber wollte Otto Frank eine optimistische Botschaft. „Trotz
allemglaubeichandasGuteimMenschen!”,dieseaufmunterndeSentenz
sollte„seine”AnneamEndedenMenschenaufdenWeggeben:Anneals
Trösterin nach der Katastrophe, als diejenige, die „trotz allem” verzeiht
undversöhnt.

Ob Otto Frank damit nicht auch sein eigenes Schuldgefühl beruhigen

mitGott.Dennich,ichglaubewirklich,dassdieNaturzulindernvermagjegliches
Leiden.
Wennich indenHimmelschaue,danndenke ich,dassalldieseGrausamkeiten
aucheinmaleinEndehabenwerdenundaufderErdewiederRuheundFrieden
herrschenwerden.
Doch bis dahin muss man seine Ideale hochhalten. Nicht den Mut verlieren.
Schwachefallenum,dieStarkenwerdenstandhalten.MitFreudenbinichbereit,
michaufzuopfernfürdieZukunft.UndwennderliebeGottmichamLebenlässt,
dannwerdeichfürdieMenschenarbeiten.
Undnunweissich,dassTapferkeitundLebensfreudedasallerwichtigstebedeuten.
AufReichtumundRuhmkannmanwirklichverzichten.DerSeelenfriedekann
jedochnurfürkurzeZeitverblassen,dennerwirdwiedererwachenundunsein
LebenlangerfüllenmitGlück.
SolangeschauenwirohneFurchtindenHimmel...

AnnesletzterTagebucheintragstammtvom1.August1944.

Am4.AugustvormittagswurdendieachtuntergetauchtenJudenvonder„Grünen

Polizei“abgeholt,angeführthatdieseRazziaderösterreichischeSS-Oberscharführer

KarlJosefSilberbauer.

ZweiHelferderUntergetauchten,MiepGiesundBepVoskuijl,stelltennochamTag

derVerhaftungdieTagebüchersicher,diesieimnachWertsachendurchwühltenund

verwüsteten Hinterhaus am Boden liegend fanden. Wertsachen und Geld waren

entwendet.

MiepGiesbewahrtesieauf,bisfeststand,dassAnnenichtmehrlebte.Dannübergab

siedieAufzeichnungenundTagebücherungelesendemeinzigenÜberlebenden,Otto

Frank.
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wollte?AnnesTagebuchjedenfallsgibteinesoeinfacheBotschaftnichther,
inihmstehenHoffnungaufeinebessereZukunftundtiefeEinsichtenin
dienochgarnichtverstehbareAbgründigkeitdesBösen,dasihrgeschieht,
gänzlich unversöhnt gegenüber – und genau diese Spannung ist es, die
eigentlichdieKraftihresSchreibensformte.

1955kamAnneFrankschließlichaufdenBroadway,ineinemStück,dass
Otto Franks Segen hatte und das Publikum bald auch in Deutschland
begeisterte,weilesgenausdasbot,wonachmansichgeradedortsehnte:
dasGefühl,dass„wiralle“Opfersind,einStück,dasbehauptete,dassjeder
und jede eineAnneFrank seinkönnteunddass dasGute amEnde auf
jedenFallsiegt,wenigstensmoralisch.

Anne als Märtyrerin, als sinnstiftendes Opfer: eine am Ende doch recht
christlicheInterpretationeinessehrjüdischenTodes.1959tatderKinofilm
vonGeorgesStevenseinÜbriges,ausAnneeineinternationaleKultfigurzu
machen. Schondas öffentlichund international ausgeschriebeneCasting
fürdieTitelrollemachtedeutlich: inAnnesoll sich jeder,und jedenfalls
jedesMädchen,hineinfühlenkönnen.

Da es in ihrem Tagebuch vor allem anderen – unter dem Brennglas
der Eingeschlossenheit und in einer Welt ohne Ausgang – um das ganz
„normale“DramaderPubertätunddesErwachsenwerdes,derFamilieund
derIndividuationgeht,eröffnetAnnesolcherIdentifikationjedenZugang.
Nur–umdenHolocaustgehtesdabeinicht.

Und doch: dass Anne Frank (genauer: das  Drama ihrer Gefühle ihren
Elternundsichselbstgegenüber)zum„Vorbild“ganzerGenerationenvon
jungenHeranwachsendenwurde(undihrTagebuchzumSchreibanlassfür
hunderttausendevonTagebüchern),hatdieVernichtungdereuropäischen
Juden tiefer ins Gedächtnis eingebrannt, mehr unbeantwortete Fragen
hinterlassen,mehrEinsichtenindasBösealsindasGuteprovoziert,alses
OttoFranksichvermutlichhatträumenlassen.

Inzwischen enthält das Tagebuch in seinen Massenauflagen auch die
einstmals zensierten Passagen und das Andenken der Familie Frank hat
darunternichtgelitten.
Was Annes Tagebuch in jeder Generation an neuen Verstörungen oder
Einsichtenhervorbringenmag,istoffen.DieLektüregehtweiter.

MenschenzweifelnanWahrheit,anGerechtigkeit,anGott.
Ideale,schöneTräume,leuchtendeHoffnungenkommennichtmehrbeiunsauf.
Undwennsiedochentstehen,sowerdensiesofortzerstörtvonderfürchterlichen
Wirklichkeit.

20.Passacaglia
WelcheinWunder,dassichnochnichtjeglicheHoffnungverlorenhabe.Ichsehe,
wiesichunsreWeltlangsamverwandeltineineleereWüste.
EsnahtdasGewittermitDonnergewaltundwirdunsmitSicherheit töten.Mir
kommtesvor,alssässenwiraufdemletztenFleckchenblauenHimmelsinmitten
finstererGewitterwolken.DieDunkelheitrücktimmernäherundnäher,siewill
uns verschlingen. Verzweifelt bemühen wir uns, ihr zu entgehen und stossen,
bedrängenunddrückeneinander.WirsehenMenschen,diemiteinanderkäpfen,
undschauenhinauf,woGlückundFriedenherrschen.DenWegdorthinversperrt
jedoch ein fester und undurchdringlicher Vorhang. Er rückt immer näher als
unüberwindlicheWand,umunsletztenEndeszuzermalmen.Undmirbleibtnichts
übrigausserzubeten.
Ichmöchtefort,weitfortvonallem,amliebstenfortvondieserWelt.

(Lesung)

21.Finale
EsscheintdieSonne,blauistderHimmel,strahlendblau.Wirhabenungewöhnlich
gutesWetter.Drumsteige ichmorgenszumLuftholenaufdenDachboden.Von
hieraus,vonmeinemLieblingsplatzauskannichdieschmalenBänderderKanäle
sehen. Den schmalen Kastanienbaum mit den glitzernden Tautropfen daran.
WeisseMöven seh ichundauchandereVögel, sie scheinen imTiefflugwie aus
Silberzusein.DurchdasoffeneFensterblickeichundkannfastganzAmsterdam
überschauen.EinMeervonDächern,dasweitbisandenHorizontreicht.
Solangeesdasnochgibt,solangeichdasnocherlebe–diesenSonnenschein,diese
vortrefflicheErde-darfichnichttraurigsein.
WennjemandgrossenKummerhat,sicheinsamfühltundunglücklichist,dannist
dasbesteMittelhinauszugehen,womanmitsichalleineist,mitderNatur,allein
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DieWirklichkeitinszenieren?
vonKristineTornquist

Die Wirklichkeit steht hier gegen die Kunst. Alles sträubt sich gegen eine
Gestaltung.DieseWirklichkeitverwehrt sichgegenVerkünstlichung,gegeneine
sentimentale Reise in vergangene Dramatik, gegen Instrumentalisierung. Das
SchicksaldesMädchensAnneFrankebensowiedasMillionenandererMenschen
steht so unberührbar in seiner Schrecklichkeit und Unfassbarkeit da, dass alles
davorverstummenmuss.

UnddochverwehrtsichdieWirklichkeitnochmehrgegeneineVerdoppelungauf
derBühne,dieniemalseineseinkann,dieniemalsetwasandereseinkannals:
Nachäffen,Anmassen,Verflachen.
Nein.TheatermussineinembescheidenenunddeutlichenAbstandhintersolcher
Wirklichkeithergehen,sichbeugen,dieausdrucksloseMienederDienertragen,
einerWirklichkeitdieSchleppehalten,dieüberjedeInterpretationerhabenist.

Am schwierigsten jedoch, dass dieser Teil der Wirklichkeit, den Grigori Frids
Vertonung von Anne Franks Tagebuch aus dem Versteck beleuchtet, nicht die
ganzeGeschichteist,sondernnureineVorgeschichte,dieihreeigentlichePointeim
Dunkelnbelässt.DasZentrumdieserGeschichte-derHolocaust-liegtausserhalb
ihrerselbst.WasAnneFrankinAuschwitzundBergen-Belsenerfahrenhat,wissen
wirnurausäusserst spärlichenZeuginnenberichten.Siehatdort,das jedenfalls
wissenwir,diegrosseTapferkeit,ihrenWitz,ihrenWillenzumGlückundLeben,
derausjederZeiledesTagebuchesatmet,restlosverloren.
DiesegrausamePointemussnichtdargestelltwerden,weilsieallgemeinbekannt
ist. Aber diese dunkle, riesige, unsichtbare Pointe beschattet auch die sichtbare
kleineGeschichte,diehieraufderBühneerzähltwird.

DasPublikum,dieZuschauerselbstsindmitihremvorausgreifendenWissender
Schatten,deraufdieseGeschichtefällt.
ImTheaterheuteebensowiedamalsinderWirklichkeit.
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16.IchdenkeanPeter
Undabendsspät,wennichinmeinemBettbin,denkeichanPeterundauchan
jenesschüchterne,zärtlicheSehnen,daswirunsnochnichteinzugestehenwagen.
DieLiebe,zukünftigesGlück!
Unddann,danndenkeichnichtanmeinenKummer,sondernandasWunderbare,
dasausserihmnochaufderWeltexistiert.DennallenMenschenbleibtstetsdas
Schöneerhalten:dieNatur,dieSonne,dieFreiheit...
WaskönnteesbesseresaufderWeltgebenalsschweigendausderDachbodenluke
zu schauen, zu hören wie draussen die Vögel singen, die Sonne zu fühlen und
schweigendzustehen,geschmiegtaneinanderganzstilldazustehen.

17.AnderrussischenFront
Die Lage an der Front wird immer besser! Die Russen starteten gestern ihre
Offensive. Es gibt massenhaft Gefangene, die Sowjets, sie stehen schon an der
GrenzezuPolen!WegendervielenSiegeanrussischenFrontensindwirallerecht
optimistisch.WirwartentäglichaufausserordentlicheNachrichtenausMoskau.
InMoskauwirdoftSalutgeschossen,dassdieganzeStadterzittert!Ichweissnicht,
obdieRussengerneschiessen,alsseidieFrontschonwiedernäheroderobsie
nichtwissen,wiesieihreFreudeanderszeigenkönnen.

18.Razzia
Untenklopfteslaut.DannStille!Unddawieder.Lärmvonunten.ImHausSchritte,
imLager,inderKüche,inunseremTreppenhaus.WirhieltenalledenAteman,
manhörtedasKlopfenvonsiebenHerzen.SchritteaufunsererTreppe–näher,
näher,näher!JemandrütteltanunseremGeheimschrank!Unddannnochzweimal
Gerüttel.Etwasfälltherunter.DieSchritteentfernensich.Wirerschaudertenalle.
NochniewardieGefahrfürunssogrossgewesenwieindieserNacht.Gestapoleute
standenvordemSchrankundhabentrotzdemnichtsentdeckt,nichtsentdeckt.

19.Einsamkeit
Eigentlich istdie Jugendviel, viel einsameralsdasAlter.DieAltenhaben ihre
Ansichten und brauchen nicht zu schwanken, denn sie wissen, wo´s langgeht
im Leben. Für uns junge Menschen ist es doppelt schwer, unsere Meinung zu
behaupten in solchen Zeiten, in denen alle Ideale zerbrechen, in denen die
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DasTagebuchderAnneFrank
GrigoriFridsLibrettofassung

(Lesung)

1.Vorspiel

2.Geburtstag
AmFreitagwachteichschonumsechsUhrauf.Daswarganzverständlich:eswar
meinGeburtstag!Abernatürlichblieb ichnoch imBett, eswar zu früh,meine
Neugiermusste ichbezwingenbisViertel vor sieben.Doch längerwar esnicht
mehrauszuhalten.Umsiebenendlichlief ichinsWohnzimmerauszupackendie
Geschenke. Dich, mein Tagebuch, habe ich sofort gesehen. Es war eines der
schönstenGeschenke.VaterundMutterhattenfürmicheinenHaufenGeschenke.
Daswärsfürheut.
Achbinichfroh,dassichdichhabe.

3.Schule
Sonntag,der21.Juli1941
Unsere ganze Klasse bibbert: bald, bald ist doch die Lehrerkonferenz. Nämlich
HerrKeppler,unseralterMathelehrer,hattesichschonlangeübermichgeärgert,
daichwirklichganzschrecklichvielschwatze.Dochichhabenachgewiesen,dass
SchwätzereieineweiblicheGewohnheit sei,dassmeineMutterauchsovielwie
ich rede und gegen Vererbtes anzukämpfen – der Kampf ist äusserst, äusserst
schwierig...
UnserHerrKepplermusstesehrlachenunderspottete:Queck,queck,Fräulein
Schnatterbeck.DieKlasselachteschallend!

4.GesprächmitdemVater
MeinVateristinletzterZeitziemlichvielzuhause.ErdarfnichtmehrinsKontor
gehen.Wieschrecklichmussessein,sichüberflüssigzufühlen.Erstkürzlich,alser
mitmirspazierenging,fingeranmitmirzuredenüberunserenUnterschlupf.Er
sagte,eswürdeunssicherlichsehrschwerfallen,abgeschnittenvonderWelt

12.Interludium

(Lesung)

13.DuettderEheleutevanDaan
Zum Spasse möchte ich heut ein ganz alltägliches Gespräch zitieren zwischen
Madame van Daan und ihrem Mann: Putti (so nennt sie ihren Mann), warum
werdenwirvondenEngländernnichtmehrbombadiert?-Wahrscheinlich,weil
heutedasWettersoschlechtist.-DabeiwargesterndochwunderschönesWetter!
- Ach hör doch auf und red nicht immer nur dasselbe. – Warum? Warum darf
manhierkeineMeinungaustauschen?–Schluss jetzt!–WasheissthierSchluss
jetzt?–HaltsMaul,seistill,meinGottnochmal!–Undichglaube,dieInvasion
derAlliiertenkommtnicht!–Schlussjetzt!–WasheissthierSchlussjetzt?–Nun
schweigundhaltdieSchnauze,zumTeufelmitdir!EskommtderTag,andem
ichesdirzeigenwerde,dassdirHörenundSehenvergeht!NichtzumAushalten
istderQuatsch!MitderNasemüsstemandichdraufstossenaufdeinidiotisches
Geschwätz!
DerVorhangfällt.EndeersterAkt.IchkonntemirdasLachennichtverkneifen.
Oh,wasmussteichlachen.MutterundPeterkonntensichkaumhalten!

14.Diebe
Mittwoch,der4.August1943
Im Lager wurde eingebrochen. Alle Türen und Schlösser waren unbeschädigt.
WomöglichhattederDiebeineneigenenSchlüssel?Undwennesnuneinervon
denLagerleutenwar,derunsjetztanzeigt?!

15.Rezitativ
Wenn wir zusammenhocken, ich und Peter, auf unserer Kiste im Staub und
GerümpeldesDachbodens,
undwirunsganznahsind,dieSchulternaneinandergeschmiegt,
undwenndassdieBäumezugrünenbeginnen,
undnachdraussenunsruftdieSonne,
wennderHimmelsostrahlendblauist,
dannspüricheingrossesVerlangen.
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zuleben.WirwollennichtindieHändederFaschistenfallen.AusdiesemGrund
verschwindenwirvonselbstundwartennicht,bisdieSSunsabholt.
Ach,hoffentlichistdieserTagnochinweiterFerne.

5.VorladungzurGestapo
Mittwoch,der8.Juli
Es ist sovielgeschehen.AlshättesichdieWeltumgedreht!FürVaterkameine
VorladungvonderGestapo!DasbedeutetKZ!!!MutteristzuvanDaansgegangen,
umzubesprechen,obwirschonmorgenuntertauchensollen.
Das Versteck befindet sich in Vaters Kontor. Van Daans werden auch mit uns
verschwinden,wirwerdensiebensein,wirwerdenseiebensein,wirwerdensieben
sein....

(Lesung)

6.DasVersteck(dieWesterturmglocke)
Samstag,der11.JuliinunseremVersteck
Vater,MutterundMargotkönnensichnichtgewöhnenandenGlockenklangdes
Westerturmes.Abermirgefälltersogar,esklingtsehrschön,besondersdesNachts.
UnserHinterhaus istein idealerUnterschlupf.Undobwohleshieretwas feucht
ist und schrägdieDeckengebaut sind, kannman inHollandkeinbequemeres
Versteckfinden,nein,sichernicht.
DieseStillehierimHausmachtmichfürchterlichnervös,besondersdesAbends
unddesNachts.
Langsam wächst die Angst, dass wir das Hinterhaus niemals mehr verlassen
können,dasswirentdecktunderschossenwerden.

7.AmFensterchen
IchsitzeamFensterundschauedurcheinenSpalt,wasalleslosistaufderStrasse.
Seltsamzusehen,dalaufendieLeute.Scheinbarhabensallefurchtbareiligfort
zukommenundstolpernüberihreeigenenFüsse.DiesisteinArbeiterviertel,die
Menschensehenarmaus,dieKindersindallesoschmutzig...
HieramFenstergibt’snochvielzusehen:schnelleAutos,Kähne,Regen.Versteckt
sindalleunterRegenschirmen.

8.Mansagtemir
Freitag,der16.Oktober.
Man sagtemir,dassZeitzeugennachdemKriegRomaneundauchTagebücher
publizierensollte.Stelldirvor,wieinteressant,wennichherausgäbedenRoman
„DasHinterhaus”.Allewürdendenken,diesesseieinKriminalroman!Wennder
Kreigvorbeiist,klingtesvielleichtgarnichtmehrglaubhaft,wennerzähltwird,
wieunserLebenwar...
EineschlechteNachricht:einAngestellterausdemLagerhatVerdachtgeschöpft,
dashierjemandhaust.Wirhoffennur,dasservertrauenswürdigist,dieserMensch.
Garnichtmehrglaubhaft,wennerzähltwird,wiehierunserLebenwar.

9.Verzweiflung
AufmirlastenschwereGewichteundzieh´nmichindenAbgrund!Ichhabedas
GefühlwieeinSingvogel,dieFlügelbrutal abgeschnitten,der imKäfigflattert,
flattertund imDunkeln ringsumandieGitterstäbe stösst!Nachdraussen,nach
draussen–soschreitesinmir–ichmöchteatmenundlachen!
Dochichweisswohl,dasseskeineAntwortgibt.
Drum geh ich schlafen, um somit irgendwie zu verkürzen all die Stunden voll
unheimlicherAngstundStille.

10.Erinnerung
WennichanmeinlebenbiszumJahre1942denke,willmirallessounsiwrklich
scheinen.EswardasLebeneineranderenAnne.EinganzerLebensabschnittistfür
immervorbei.Diesorglosen,unbekümmertenSchultagekehrenniemehrzurück.

11.Traum
Gesternabends spät, ichwolltegeradeeinschlafen,da sah ichplötzlichvormir
meineFreundinLies.Wiesiedavormirstand,ganzausgemergeltundentkräftet,
inLumpen...TrotzderDunkelheitsahichesgenau,wiesehrsieabgemagertwar.
IhregrossenAugen,dieschautenaufmichvollerVorwurf.Liessahmichan,als
wolltesiesagen:Anne,warumhastdumichverlassen?Ach,sohilfmirdoch!Anne,
rette mich aus dieser Hölle!  Und ich kann ihr gar nicht helfen. Ich kann nur
zuGottbeten,dassersiebeschützenmöge.LieberGotthilf ihr,dasssiezuuns
zurückkommt.LieberGott,hilfihr,dasssiezuunszurückkommt...


